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Behörden und Presse.
Lebensorgane des modernen Staates.

Stuttgart , 12. Mai.
Auf der Tagung des Landesverbandes der Presse

«n^ i-mberas und Hohenzollerns in Oberndorf sprach der
Kreter der württembergischen Regierung , Ministerialrat
». Marquardt, beachtenswerte Worte über Behörden und
«resse. Er betonteu. a.:

Behörden und Presse gehören zusammen als große
unentbehrliche Lebenscrgane eines modernen Staates.
Die Angehörigen der Presse wie die der Behörden sind in
Reicher Mise Diener am Volk , sie haben die gleiche Aust
«tfe die tiefsten Bedürfnisse der Zeit zu verstehen und
ibnen den Weg in die Zukunft zu öffnen, und sie empfinden
dabei die gleiche schwere Verantwortung — ja vielleicht ist
die Verantwortung der Presse die größere , denn sie ist
die einzige Großmacht, die keinen Souverän über sich hat
als das eigene Gewissen . Je mehr diese Gemeinsamkeit
dn Arbeit und Verantwortlichkeit aus beiden Seiten
empfunden und betont wird , desto mehr .wird sich das not»
wendige Zusammenarbeiten entwickeln."

Der Ministerialrat schloß mit den Worten : . Mag
sein daß am Uhrwerk der Zeit die Vertreter der Preffe
von uns manchmal mehr als die Unruhe und wir von
Ihnen mehr als die Hemmung empfunden werden — die
Hauptsache ist, daß Unruhe und Hemmung zusammen der
ähr zu richtigem Gang verhelfen. Wir wollen überhaupt
unsere Schattenseiten gegenseitig nicht so schwer nehmen.
Wir sind wie in einer richtigen Ehe mit unseren Vorzügen
und Fehlern aufeinander angewiesen."

? Indianer auf dem Kriegspfade.
Vernichtung einer schwedischen Expedition.

Wien , 12. Mai.
Hier ist bei einem Missionar folgende Schreckenskunde

aus Bolivien eingelaufen: Baron Erland Nordenskjöld,
der schwedische Forscher, scheint samt seiner Karawane ein
Opfer der wilden Beni-Jndianer geworden zu sein. Nach¬
dem schon an zwei Posttagen keinerlei Nachrichten von ihm
einliefen, kam unlängst einer seiner Begleiter blutüber¬
strömt nach St . Anna (Beni) und konnte in seinem
Delirium nur die Worte heroorstoßen: „Nordenskjöld—
Barbaren— Cuseo." Der Mann starb kurz darauf, ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, an den Folgen
aer erlittenen Verletzungen. Danach hält man die
Expedition Erland Nordenskjöld für verloren. Nicht weit
von jener Gegend befindet sich die Region, wo unlängst
englische Gummijäger Greueltaten gegen die Eingeborenen
aussührten. Die südamerikanischen Indianer , die im all¬
gemeinen keine feindliche Haltung gegen Europäer ein¬
nehmen, find offenbar durch diese Greueltaten erbittertwurden.

]Seue Zwifcbenfälle in JVIeyiho.
Drohendes Blutbad.

A Washington , 12. Mai.
Nach Meldungen aus Mexiko herrscht im Innern des

Landes vollständige Anarchie. Die Regierung Huertas hat
offenbar gar keine Gewalt mehr im Lande und es steht
allenthalben sehr schlimm um die Ausländer.

Im Grnbendistrikt von Guadalajard wurde» von den
Arbeiter« ein Amerikaner und ein Engländer ermordet.
An Parras wurde der Amerikaner I . S . Beard auf Befehl
des General - Arumeda erschossen. Dir Ausländer in der
Stadt Mexiko fürchten, daß es wirklich zu dem von Zapata
»ngedrphten Blutbad kommen werde.
► Der Kampf um die Hafenstadt Tampico dauert mit
größter Heftigkeit fort und man erwartet , daß Carranza nach
rrfolgreicher Beschießung der Stadt durch seine Artillerie
setzt zum Sturm schreiten wird.

Griechenlands Vormarsch.
Wo irgend in der Welt irgendein Demosthenes

KastriotiS sitzt, da zieht er einen Perikles Papadopulos
hinterdrein ; sind ihrer zweie erst beisammen, dann ist die
griechische Kolonie fertig, sie schickt jährlich große Beträge
an den heimischen Flottenverein , und sind erst ein paar
Dutzend Grobgriechen in einem beliebigen Nest des
östlichen Mittelmeerbeckens angesiedelt, dann schmieden sie
LoseisungSpläne und zetteln Ausstände zugunsten der Ver¬
einigung mit dem Königreich an. Kreta, die früheren
türkischen Inseln , Südmazedonien und jetzt Epirus (das
südliche Albanien ) sind des Zeuge. Und die Zähigkeit, mit
der diese Griechen ihre Ziele verfolgen, der Opfermut,
nit dem die Auslandgriechen, namentlich die in Ägypten,
Millionen und aber Millionen für die nationale Sache
spenden, haben immer wieder Erfolg . ES ist fast ein un¬
abänderliches geschichtliches Gesetz geworden, daß alles,
was einst den Griechen im Altertum gehörte, einschließlich
einzelner Teile der kleinasiatischen Küste, ihnen wieder
zufällt. Da ist eS denn wirklich schwer, den Griechen in
dem albanischen Nordepirus Mißerfolge zu prophezeien,
sie werden schließlich von dem neuen Staat diesen Süd-
zipfel doch noch abreißen.

Für die Albanesen, der« Gebiet sowieso derart be¬
schränkt worden ist, daß ein kaum noch lebensfähiges
Gebilde nachgeblieben ist, ist guter Rat teuer. Ja , wenn
sie sich nur Epiroten gegenüber sähen! Aber das Athener
Kabinett ist in diesen kitzligen internationalen Fragen von
einer unbekümmerten Vorurteilslosigkeit und drückt beide
Augen zu, wenn aktive griechische Offiziere und Soldaten
in Masten, bataillonSweife, über die Nordgrenze gehen
und die Albanesen bekriegen helfen. Der Nachschub hört
gar nicht auf. Der Ministerpräsident Venizelos, der ehe¬
malige kleine Rechtsanwalt in Kanea, der die große und
reiche Insel Kreta in fortgesetzten Aufständen schließlich

doch an Griechenland gebracht yat, ptetji am aue
Korrektheitund stecktheimlich natürlich milden Aufständischen
in Epirus unter einer Decke. Amtlich freilich muß er die
Gemeinschaft ableugnen. Amtlich muß er der Friedens¬
konferenz zwischen Albanesen und Epiroten , die gegenwärtig
auf Korfu stattfindet, vollen Erfolg wünschen. Aber die
Forderungen der Epiroten sind derart , daß dem neu¬
gebackenen König Wilhelm in Durazzo der Angstschweiß
darob ausbrechen muß. Der ganze Süden Albaniens , in
dem doch schließlich nicht nur Griechen oder Leute, die es
sein wollen, wohnen, soll danach eine weitgehende Selb¬
ständigkeit erhalten, sogar eigenes Militär mit griechischer
Kommandosprache. Das wäre natürlich weiter nichts als
eine bequeme Vorbereitung auf die schließliche Losreibung
der Provinzen , auf ihre Vereinigung mit dem Königreich
Griechenland : man würde das Land befestigen, die Truppen
einexerzieren und eines schönen Tages die griechische
Flagge hissen, ohne daß sie wieder heruntergeholt werden
könnte. Der Führer der Epiroten, Zographos , scheut kein
Mittel , um sein Ziel zu erreichen, und der Kampf wird
mit asiatischer Wildheit geführt. Die ewigen Türken¬
kämpfe in den letzten Jahrhunderten waren dafür ein,
treffliche Vorschule. Und während des zweiten Balkan¬
krieges haben Bulgaren wie Griechen einen Vernichtungs¬
feldzug gegeneinander geführt, in dem Genfer Konvention
und europäischer Kriegsbrauch außer Kurs gesetzt zu sein
schienen.

In dieser Not der Zeit ist nun auch unter den
Albanesen, die bisher aus wenigen Feudalherren und
einem Haufen völlig- uninteressierter Analphabeten be¬
standen, so etwas wie Nationalgefühl erwacht. Sogar
eine große Kundgebung für den Krieg gegen die Epiroter
hat in Durazzo vor dem Palais stattgefunden, aber König
Wilhelm zeigte sich nicht, denn er hat ja noch kein Hee,
hinter sich, ist schlimmer daran , als irgendein König ohn«
Land, denn ungesttaft können die Montenegriner im
Norden, die Serben im Osten, die Griechen im Süden in
das ihm gehörige Land einbrechen und es verwüsten.
Das Ministerium kann auch nichts macken; und da tat
es wenigstens das Dümmste, was möglich ist: eS stellte
den Demonsttanten , zum größten Teil grauhaarigen alten
Beamtest, anheim, selber gegen die Griechen zu Felde zu
ziehen und sich derweil als entlasten zu betrachten. Das
schafft Verbitterung , ohne etwas zu nützen.

Der arme König da unten aber ist vorerst ganz auf
das Wohlwollen der Mächte angewiesen, unter denen
Italien allein die nötige Energie zu besitzen scheint, aus
die griechischen Demostheneffe und Perikleffe einzuwirken.
In Rom hat man erst dieser Tage seinen Standpunkt in
einer so scharfen Note an die auswärtigen italienischen
Diplomaten gekennzeichnet, daß im wesentlichen daraufhin
am letzten Freitag der Waffenstillstand in Epirus eintrat
und die Verhandlungen in Korfu begannen. Vermutlich
werden die Albanesen, mit der Faust in der Tasche, den
Epiroten dort sehr weitgehende Zugeständnisse machen
müssen, um überhaupt zu retten, was vorerst zu retten ist.

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Fortsetzung/ _ Nachdr. verboten.

*9® sie mir erspart geblieben sind, die inneren
Stimm ' '“r sie leise vor sich hin mit tief vibrierender
hbmJT'  ich auf dem Golgatha des Herzens auch ge-
luibtt * dm heißen Todeskampf hoffnungsloser Sehn-

Eme Philosophin hat er mich genannt , oh, und ich
letzt so schwach und elend, daß das Gefühl mich

o?I f!r Sie lächelte vor sich hin, ein müdes.
Lächeln, und so müde, gebrochen sah die klein«

Wn diesem Augenblick aus ! „Oh, ihr Menschen,
'lieben a-r tl9.e Natur die Fülle der Jugendkraft ver¬
weisen u r .m stolzem Mute nach den höchsten Gütern

-Asi'. -lhr wißt ja nicht, was es heißt — Ent-
iunqett fr. -t wnnt sie nicht nachfühlen, die Kämpfe des
Jag 4̂ en  Autes , des übervollen , sehnenden Herzens,
bttn hn* 4 Aulsschlag nach seinem Rechte schreit, und
^echt nvl Au sschlag höhnend zuruft : Du hast kein
1 ' Leb-ns, "ndern, du bist ausgeschlossen vom Tisch«

ja mH ' Aelch trauriger Notbehelf, die Philosophie,
verbjcĥme Maske ist, unter de» ein blutendes Herz

lleiv̂ ^ wg an ihren Schreibtisch und öffnete dort ein
ihrer . sie ein Buck entnahm, besten Blätter
rine/ ^ bu. zrerl' .-öen Handschrift bedeckt waren . DaS
in siel ihr daraus entgegen, sie stützte den

P den »T« ^ub hing mit ihren tränenvollen Blicken
Mls . des interessanten, ausdrucksvollen Männer-

WlnS  Zimmer und richtete eine Frage
Q^ x. veloni,.ßte, aufzustehen und derselben zu

e >nrb lag Bild unter das Buch und ließ

eS auf dem Tifche liegen, da sie sofort zurückzukehrenge¬
dachte.

Gleich darauf wurde die Tür zum Korridor geöffnet,
und ihr Bruder trat noch einmal ins Zimmer, er hatte
der Schwester noch etwas sagen wollen und sah sich nach
ihr um. Da er vermutete, daß sie bald zurürftrhren
würde, so wartete er auf sie und trat an ihren Schreib¬
tisch, um in den Büchern und Journalen , die auf dem¬
selben laaßtt,  zu blättern . Da kam ihm das kleine Tage¬
buch in oie Hand und unter ihm die Pbulographie.

Er stutzte — es war ja immerhin befremdlich, daß das
Bild hier ein so einsames Dasein fristete, sich nicht in
einem ihrer großen Albuins befand. Wie zufällig schlug
er das Buch auf und blickte hinein, erst flüchtig, dann mit
lebhafter Spannung.

Was er darin las , war die alte, ewig neue Geschichte
von dem hoffnungslosen Sehnen und Ringen eines
Menschenherzens, das Tönen einer Seele in Leid und
Lust, in Schluchzen und Entzücken. Tagebuchartige Auf¬
zeichnungen, manchmal in wenigen Zeilen, manchmal
ganze Seiten , Begegnungen, Gespräche mit dem Be¬
treffenden wiedergebend, ab und zu von Versen, dem
Herzen der Schreiberin entquollen, durckflochten. Aber
aus allem klang der schwermütige, resignierte Hauch des
Hoffnungslosen, nur einigemal drang es wie ein Jubel-
laut durch die Zeilen. Und dann der Schluß : zwischen
den beiden letzten Blättern der Aufzeichnungen lag eine
Verlobungsanzeige , unter derselben standen von der
Schwester Hand die Verse:

„Fahr wohl, du stiller Traum , o fahre wohl!
Nicht Hoffnung wob dich ja : verschwieg'nes Sehnen,
Schlafloser Nächte qualerpreßte Tränen.
Fahr wohl, du stiller Traum , o fahre wohl!
O, daß das Glück dir werde, großes Herz, \
Du stolz bezwingest dieser Erde Nöten,
Dafür will fromm ich zu den Sternen beten,
Auf denen einst ja schweiget auch mein Schmerz." . . .

Es hätte eigentlich nur der Photographie und Vieser
Verlobungsanzeige mit dem Larunterstehenden Gedicht
bedurft , um für einen Verständnisvollen dazwischen erraten
zu lasten eine lange, bange Pause von Sehnen und Klage,
von stillem schweigenden Verzehren und heißen Tränen.

Der junge Baron betrachtete das Bild , er kannte den.
den es darstellte, nur zu gut, und er wußte deshalb auch,
daß es sich hier nicht um einen schnöden Verrat handelte,
wenn die Aufzeichnungen diesen Gedanken nicht schon
überhaupt ausgeschlossen hätten. Es war eine Freund¬
schaft gewesen, die auf der andern Seite Empfindungen
geweckt, wie sie der Freund gewiß nicht beabsichtigt oder
auch nur geahnt. Es war ein mehrere Jahre älterer
Kollege aus dem Ministerium gewesen, ein Herr von Gleichen,
ein Mann von selten edlen Gaben des Geistes und des
Herzens , den er eben deshalb der Dichterin zugeführt.
Und die Sympathie , die diese beiden hochherzigen Menschen
füreinander empfanden, hatte sie zu Freunden gemacht,
es war ein schönes Verhältnis zwischen den dreien gewesen.
Dann war Georg zu der Gesandtschaft nach Paris ge¬
sendet, und in dieser Zeit hatte das Drama in dem Herzen
der Schwester sich abgespielt. Der Freund , von dem nian
erwartete , daß er die höchsten Stufen erklimmen würde,
war dann auch versetzt worden und hatte einige Zeit
später seine Verlobungsanzeige geschickt.

Der einsame Leser schloß das Buch und wollte sich
mit einem tiefen Seufzer und bekümnierter Miene ent¬
fernen. Er mochte die Schwester nicht merken lasten, daß
kr das einzige Geheimnis , das sie vor ihm hegte, erfahren
hatte. Da — als er eben im Begriff war , sich von dem
Stuhl zu erheben, stand sie vor ihm — er hatte ihren
Lintritt überhört . ,._ r

Fortsetzung folgt.
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Der Präsident Dr . Kaempf teilt mit. daß vom Reichs¬
kanzler ein Danktelegramm auf das Beileidstelegramm de»
Reichstages »um Tode der Frau o. Bethmann Hollweg ein¬
gegangen ist.

Wetterberatung de» MilttLretat»
bei den Kapiteln „Artillerie- und Waffenwagen" und
„Technische Institute.

Äbg. Büchner (So ».): Bon Seiten der Regierung wird
bei der Einstellung der Arbeiter in den öffentlichen Staats¬
betrieben der schärfste Terrorisnrus ausgeübt, indem idnen
das freie Koalitionsrecht beschränkt wird. Den Arbeiter-
ausschüsien gegenüber wird häufig von ihren Vorgesetzten
ein Kasernenton angewendet. Wir fordern für die Staats¬
arbeiter Beseitigung der Schikane und eine gerechte Be¬
handlung.

Generalmajor Wild v. Hohenborn: Bet der Grütze
unserer Institute ist es selbstverständlich, dab alle möglichen
Klagen und Wünsche vorgebracht werden. Die berechtigten
Ausstellungen werden genau untersucht. Die Klagen deS
Vorredners halte ich für übertrieben. Es ist zu beklagen»
wenn von der Tribüne des Hauses solche Sachen vor¬
gebracht werden. (Unruhe bei den Soz.) die ich augenblicklich
nicht widerlegen kann. Dab die Verhältniffe an den
Staatsbetrieben nicht so schlecht sind, wie sie der Vorredner
hinstellt, beweist der grobe Zudrang zu diesen Betrieben.
Die Löhne sind genügend und entsprechend denen der
Privatindustrie geregelt. Die im Januar herausgegebene
Dienstanweisung trägt allen berechtigten Wünschen Rechnung.
Eine möglichst einheitliche Arbeitsordnung ist fertiggestellt.
Der Bau von Arbeiterwohnungen wird beschleunigt. (Bei¬
fall.) Wir werden auf dem Wege der sozialen Fürsorge
fortschreiten. (Beifall.)

Abg. Trimbor « (Z.): Der Kriegsmintster ist neben dem
Eisenbahnminister der gröbte deutsche Arbeitgeber. Anzu-
erkennen ist. dab sich die Technischen Institute durchaus von
sozialen Gesichtspunkten leiten lassen. Nur beklagen sich die
Arbeiterausschüsse darüber, dab sie noch mcht ge¬
nügend gehört werden. Wir hoffen, dab daS Gesetz über
den Bau von Kleinwohnungen bald zustande kommt. Die
Gehaltswünsche der Beamten müßten baldigst erfüllt werden.
Auf die Besoldungsordnung können wir nicht warten.

Abg. Weinhansr » (Vp.): Die technischen Institut«
müffen mehr als bisher zu den Rüstungstieferungen heran¬
gezogen werden und ihre Betriebe wirtschaftlicher aus¬
gestaltet werden. Auch müßten die Techniker in den
Militärbetrieben mit den Werktechnikern der Werften
gleichgestellt werden. Für einen ausreichenden Erholungs¬
urlaub muß auch für die unteren Beamten gesorgt werden.

Abg. v. Graefe (k.): Die Lohnverhältniffe in unseren
Mtlitärwerkstätten sind gut. das Vorgehen der sozial¬
demokratischen Gewerkschaften gegen die übrigen Arbeiter-
organisattonen ist ungerecht, vor allen Dingen der Borwurf
der Korruption . Die Sozialdemokratie beweist damit nur.
dab ihr mehr um die Ausnutzung der Wähler als Vorspann
für ihre politische Machtbesftebungenals um die Jatereffen
der Arbeiterschaft zu tun ist.

Nach einer weiteren kurzen Aussprache wird ein Antrag
auf Schluß der Debatte angenommen und darauf mehrer«
Titel dieses Kapitels bewilligt. Ebenso werden die Titel:
„Depots für Feld- und Fubarttlleriegeräte". „Beschaffung
von Munition ". „Festungen, Ingenieure . Pionier - und Ver¬
kehrswesen" nach kurzer Debatte bewilligt.

Eine Resolution der Freisinnigen, die eine Regelung
der Dienststunden der unteren Beamten, die Einführung
von Stundenplänen , eine geregelte Sonntagsruhe und aus¬
reichenden Erholungsurlaub fordert, wird angenommen.

Beim Titel „Unterstützung des nichtkonzessionsberechtigten
Betriebs - und Arbeiterpersonals' wünscht der Mg . Schirmer
(Z.) die Errichtung einer Pensionskaffe.

Generalmajor Wild v. Hohenborn entgegnet, dab die
Vorbereitungen für die Errichtung einer PensionSkaffe schon
getroffen sind.

Damit schließt die Diskussion, und der Rest der fort¬
dauernden Ausgaben wird nach den Beschlüffen der Kom¬
mission angenommen.

Bet einem späteren Titel stellte Abg. Erzberger (Z.) al»
Berichterstatter fest, dab die Staatsanwaltschaft eS zweimal
abgelehnt habe, gegen die Firma Goertz vorzugehen.

Schlieblich werden die zum Militäretat vorliegenden
Petitionen den Kommissionsanträgen entsprechend erledigt.
Damit ist die zweite Lesung deS Militäretat - beruhet.

Das Haus beginnt noch die zweite Lesung des Etat»
für Kamerun und Abg. Wels (Soz.) macht einige Aus¬
führungen zu der Duala -Angelegenheit. Dann tritt Ver¬
tagung ein. _

preußifcber Landtag.
Hbgcordnctcnhaue.

(78. Sitzung.) R>- Berlin . 12. Mai.
Die Beratung des Kultusetats wird fortgeführt. Kultus¬

minister v. Trott zu Sol , ging auf die Ausführungen zur
Jugendpflege

ein. Weber die fteideutsche noch die Wandervogel-BewegungB' örten eigentlich hierher, denn sie erhalten keine Unter-ung vom Staat . Die Ausschreitungen seien allerdings
»U verurteilen . Auf die gestrige Rede des Sozialdemokraten
Abg. Sänisch bezugnehmend, nannte er es ein verwerf¬
liches Beginnen , die Jugend rum Kampf gegen Schule und
Eltern aufzurufen. Es sei Sorge getragen, dab sich Aus¬
schreitungen nicht wiederholen, wie sie jüngst auf einem
Elternabend stattgefunden haben. Für die ärmere
Jugend sei die Regierung fortdauernd bemüht und eS
sei unzutreffend, dab die proletarische Jugendbewegung
ausgegangen sei von der Ausbeutung der Jugend.
Lobend gedachte der Minister dann der Turnvereine.
Scharf sprach er sich gegen das Bestreben der Sozial¬
demokratie aus , die Vereinsgesebgebung zu umgehen. Alle
Parteien hätten anerkannt, was die staatliche Jugendpflege
Grobes geschaffen habe, nur die Sozialdemokratie nicht.
Jugend zu erziehen. An der weiteren Debatte beteiligten
sich unter andern Rednern der Abg. v. Ditfurth (!.), der
für den Jungdeutschlandbund sprach: Abg. Giesberts (Z .)
wünschte Jugend - Ledigenheime. Dann schloß die Be¬
sprechung.

Beim Titel „Kunst und Wiffenschaft" erinnerte Abg.
Dr . Jrmer (k .) daran , dab Preußen Berlin zur Kunststadt
gemacht habe. Preußen habe allerdings noch nicht soviel
für die Kunst getan, wie Bauern, Sachsen und Hamburg.
Abg. Dr . Kaufmann (Z .) sprach sich gegen die Verbreitung
von Postkarten mit künstlerischen Wiedergaben aus . hie das
sittliche Empfinden verleben. Abg. Dr . Lobmann (natl .)
empfahl, Akt-Darstellungen in besonderen, der Jugend un¬
zugänglichen Räumen auszustellen. Die häßlichen Münzen
und die Ausführung der deutschen Briefmarken kritisierte
Abg. Kanzow (Vp .). Nun vertagte sich das Haus auf
Mittwoch. _

Rof- und perlbnalnacbrtcbtcti.
* Vor dem Kaiser  fand am Dienstag eine grobe Gefechts¬

übung im Osten von Metz statt, an der die 33. und 34.
Division tetlnahmen.

* Von einem angeblichen Unfall deS Kaisers  wiffen
ftanzösische Blätter zu berichten. Danach sei der Kaiser am
8. Mai dadurch in Lebensgefahr geraten, dab auf der Fahrt
Mich Strabburg sein Auto beinahe von einem Eisenbahn-
,uae überfahren worden wäre. Wir die von der Eisznbabn-

Verwaltung angeskeure eingehende untermmung ergevrn hat.
ist an dieser Behauptung kein wahres Wort.

* Der Deutsche Kronprinz  und seine Gemahlin werden
am 15. Mai zu einem längeren Aufenthalt auf Schloß Oels
eintreffen. Am gleichen Tage trifft der- Konto , von
Württemberg  zu einem kurzen Jagdaufenthalt auf Schloß
Karlsruhe in Oberschlesien ein.

* Wie verlautet , wird Prinz Eitel Friedrich  von
Preußen demnächst das Kommando des Zielen - Husaren-
regimentS in Rathenow erhalten, bei dem auch der Herzog
zu Braunschweig kurze Zeit gestanden bat.

« Prinz Heinrich von Preußen  wird sich am kommenden
Sonntag zum Prinz -Heinrich-Flug nach Frankfurt a. M.
begeben. Von hier aus begibt sich der Prinz am Dienstag
nachmittag nach Braunschweig, um dem Vorüberflug der
Flieger auf dieser Etappenstation nach Hamburg bei-
zuwohnen. Der Prinz folgt dann den Fliegern im Auto-
mobil nach Hamburg.

• Der Tochter des deutschen Botschafters in
Konstantinopel.  Fräulein v. Wangenheim, wurde vom
Sultan wegen ihrer Verdienste um den türkischen „Roten
Halbmond" der Nischan-El-Schefakat-Orden zweiter Klaffe
verlieben. . . ^ . ,,,

• Der König von Schweden  hat den besftmmten
Wunsch ausgesprochen, zu Anfang nächster Woche den Reichs¬
tag persönlich zu eröffnen: doch muß der König auf den
Rat seiner Arzte unmittelbar darauf nach Karlsbad reisen»
um sich dort der von seinen Ärzten empfohlenen Kur zu
unterziehen. _ .
Die Lrauerfeier im Reichshanzleroalais.

In Gegenwart der Kaiserin.
Berlin , 13. Mai.

Im Kongrebsaal deS Reichskanzlerpalais fand heute
mittag eine Trauerfeier an der Bahre ' der verstorbenen
Gemahlin des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg statt.
Der Geheime Konsistorialrat Lahusen hielt eine ergreifende
Gedenkrede.

Mit der Kaiserin, die in tiefer Trauer gekleidet
war , kamen das Kronprinzenpaar , das Prinzenpaar
August WUHelm sowie die Prinzen Eitel Friedrich und
OSkar. Als Vertreter des Kaisers trug Prinz Eitel
Friedrich den von seinem Kaiserlichen Vater gespendeten
Kranz.

Außerdem sah man die Mitglieder des BundesratS,
die preußischen Minister, die Staatssekretäre , die Präst-
denten der Parlamente , die Botschafter und die Gesandten,
die Generalität die Kommandeure vieler Garderegimenter
»mb die Hof- und Staatsbeamten . Nach der Feier fand
die Überführung nach dem Gute Hohenfinow statt, wo die
Beisetzung erfolgt. _

Warum die perlen billiger werden.
Von

Dr . Karl Mischte.
AuS Paris , welche Stadt bekanntlich einer der Haupt-

sitze des Juwelen - und Bijouteriehandels ist, laufen fort¬
gesetzt Meldungen ein, die unsere Frauen lebhaft
interessieren können. Dir Perlen werden billiger . Sie
werden so billig» daß die Händler in Verzweiflung sind
und behaupten, nicht mehr existieren zu können. Es
kommen jetzt auS Petsien, Indien , Japan so viele reiche
Perlensendungen , daß sie gar nicht abzusetzen sind. Man
beginnt zu schleudern, es entsteht eine Krise!

ES sind echte Perlen , keine Fälschungen, die jetzt den
Markt überschwemmen, auch nicht die sozusagen halbechten
Perlen , von denen man früher hörte. Wirkliche echte
Perlen find es, und doch unter menschlichem Einfluß ent¬
standen.

Die Perlen befinden sich bekanntlich in den schleimigen
Häuten der Perlmuschel, teils frei, teils auf der Schale,
der „Perlmutter " angewachsen. Sie sind eigentlich eine
Krankheitserscheinung, und wenn man ein Holzsplitterchen,
ein Sandkorn oder dergleichen zwischen die Muschelschalen
schiebt, so kann man die Muschel zu einer Perlen¬
fabrikation anregen. Das Tierchen sucht den störenden
Körper auS seinem Hause zu entfernen; kann es das nicht,
so umkleidet es das Sandkorn mit einer schleimigen
Masse, Perlenstoff. Natürlich macht es dadurch seine Lage
nicht bester; eS empfindet nun diese entstehende Perle
alS Störung und wickelt sie immer wieder in Schleim¬
masten ein, die beim Erhärten die Perle ständig ver¬
größern . So entstehen Perlen , die halbecht sind. Sie
bestehen aus Perlenstoff, aber innen sitzt ein Fremdkörper.

In der Natur wird die Absonderung des Perlenstoffes
durch einen Parasiten veranlaßt , durch eine Wurmgrt , die
später so von dem Stoff durchtränkt wird , daß sie ganz
verschwindet. Nun sind die Würmer sonderbare Tiere.
Viele von ihnen, und das sind gerade die Schmarotzer,
machen einen Generationswechsel durch. Der gewöhnliche
Bandwurm des Menschen entsteht z. B . aus den Schweine¬
finnen, und die Schweinefinneu entstehen aus den Eiern,
die der Menschenbandwurm absondert: es muß also ein
Wechsel in dem die verschiedenen Lebensformen des
gleichen Tieres beherbergenden unfreiwilligen Wirt statt¬
finden. Manche Würmer haben einen dreifachen Wirts¬
wechsel.

Wenn man nun den Parasiten der Perle kennen
würde , so wäre es ein leichtes, ihn zweckentsprechend zu
benutzen. Vielleicht hätte man anderswo Gelehrte ins
Laboratorium gesetzt und sie in die zoologischen Stationen,
auf Forschungsreisen geschickt, um den Perlenwurm zu
entdecken, und wenn es lange Jahre gedauert hätte . Die
Engländer , die auf Ceylon usw. Perlenfischerei betreiben,
gingen prakttscher vor.

Sie merkten, daß ihre Perlmuschelbänke infolge von
Raubbau verödeten. Da führten sie einmal zunächst ein«
Schonzeit ein. Zwei oder drei Jahre durfte nicht gefischt
werden. Und damit die Perlenmuscheln auch vor den
Angriffen gefräßiger Fische sicher waren, spannte man große
Drahtnetze im Wasser über die Muschelkolonien. Die
Muscheln gediehen vorzüglich: Das war ein erster Erfolg.

Jetzt kommt der zweite Streich . Die englische Ver¬
waltung richtete über den Perlenbänken, immer noch im
Meere, große Bassins aus Drahtgeflecht ein, die sie mit
allen möglichen Seefischen bevölkerte Die Fische wurden
auf hoher See gefangen und in eigens dazu gebauten
Dauwfern herangebracht, wie sie kamen, grobe und
kleine, friedliche und Räuber . Man vermutete, daß
ber betreffende Wurm oder sein Laroenzustand oder
sein Ei von einem dieser Fische aus in die Muscheln ge¬
langte . Mochte nun der Wirtswechsel sein wie er wollte,
mochten di« Fische, in dem die verschiedenen Wurmformen
leben, sein, welche sie wollten: wenn man alle möglichen
Fische heranbrächte, so würde wahrscheinlich die „Infektion"
eintreten . Der Fisch A., der einen Wurm oder eine
Wurmlarve beherbergte, wird vielleicht mit seinen Ent-
leerungrn di« Eier ins Meer streuen, oder er wird von

einem Fische B. gefresten werden, in dem die<
zu einem ganz anders aussehenden Bandwurm
und von diesem Fisch aus wird dann das
eitrigen Keime erhalten, die in den Musch
Perlen Hervorrufen. So mußten auf Wund»
ordnung der Königlichen britannischen Regien̂ ,entstehen, die genau dieselbe Geschichte und n.3

bckrW

entstehen, die genau dieselbe Geschichte und
Chemie hatten wie diejenigen Perlen , die
Muscheln von selbst wuchsen . . .

Und siehe da! Der Versuch glückte in gro^
ffabe, und deshalb kommen jetzt so furchtbar Sp®
nach Europa , und deshalb sind sie so billig!

[Nah und fern.
O Geschenk Kaiser Wilhelms für hj,

Marienkirche . Das der Lübecker Mari «,
Deutschen Kaiser geschenkte farbige Fenster
gebaut worden, und zwar oberhalb der
Totentanz • Kavelle. Die bildlichen Darsten. m
Fensters geben Episoden aus der Geschichte Lübeck?
da» Hauptbild stellt die Bestätigung der Privilegs,
durch Kaiser Friedrich Barbarossa im Jahre l !8,
oberen Drittel des Fensters deuten Bibel unb Ski2
die Einführung der Reformation in Lübeck hin.
befindet sich das große Kaiserliche Wappen
zollern und der Nürnberger Burggrafen , iw
Hauptbild ist eine Szene auS einer Seeschiajj
Lübeckern und Norwegern im 16. Jahrhundert
Zusammenstoß zweier Fregatten dargestellt. --
finden sich Porträts lübeckischer Bürgerm-
Admirale.

G Gestohlene Kirchenglocken. Ein eigen»
stahl ist in der russischen Seraphimkirche in eh
Petersburgs verübt worden. Ohne daß lemanb er
haben Diebe drei große Glocken aus dem T,
Erst nachdem die Polizei von dem Diehsta,,
war und Nachforschungenanstellte, wurde eia
beim Fortbringen zweier Glocken ertappt, hjx
Trödler schaffen wollte, über den Verbleib der
orosten Glocke verweiaerte der Dieb jede Aush-

O Bier Todesopfer einer Familientragk
Kaufmann Ernst Kraßmann , der in Eilenburg i
Warengeschäft betrieb, war in Zahlungsschwieri
raten . Aus Verzweiflung über seine Lage r
seine beiden Kinder durch Leuchtgas, dann nahm
seiner Frau Zyankali. Alle vier Personen
anderen Morgen tot in der Wohnung aufges

O Bürgermeister Alexander -Thormann unter
eidsverdacht . In dem Ermittlungsverfahren gq
ehemaligen zweiten Bürgermeister von Köslin ist'
gestellt worden, daß er in mehreren Prozessen alz
bei der Angabe seiner Personalien sich als „Dr \
bezeichnet und diese Angabe mit seinem '
Es wird deshalb gegen ihn auch Anklage wegen„
lichen Meineids erhoben werden. Insgesamt wird\
wegen elf verschiedenerVergehen und Verbrecheni
antworten haben. Er ist jetzt völlig nteje:
nachdem er erfahren hat, dab seine Frau gegen
Klage auf Nichtigkeitserklärung der Ehe ei
Seit Sonnabend spielt er den „wilden Mann", so
scharf beobachtet werden muß. Ob der Verdacht,
simuliere, zutrifft, wird die eingeleitete Beobachtung-
Geisteszustandes ergeben.

0 Neue Ausbrüche des Ätna . Hohe
steigen aufs neue in die Luft und ungeheure Asä
stößt der Ätna aus , vermischt mit weithin l
Flammengarben . Auch mehrere mehr oder minder
Erdstöße wurden verspürt, so daß sich der “
eine Panik bemächtigte. Professor Ricco, der
des Ätna-Observatoriums , ist der Ansicht, dab M
alle Gefahr vorüber ist.
kleine Cagce - Chronik.

Bern «, 12. Mai . Pater Bonaventura , einer,,
kanntesten katholischen Geistlichen Berlins , ist im
61 Jahren gestorben . Pater Bonaventura war
der besten Kanzelredner beliebt.

Köln, 12. Mai . Der wegen Ermordung sei.,
zum Tode verurteilte Arbeiter Wilhelm Reuter
früh hingerichtet worden. Er hat bis zuletzt,
schuld beteuert. jl

Lissabon, 12. Mai . Der Antimilitarist Ferreira
den Jnfanteriemajor Correira. Der verhustelg
wurde von der Volksmenge aus dem Gefängnis
geholt und gelyncht. _

IvOkales und provinzielles.
Merkblatt für de» 14. Mat.

Sonnenaufgang 409 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 7" II Monduntergang

1608 Abschluß ber protestantischen Union im Klost
bei Nördlingen. - 1686 Gabriel Daniel Fahrenheit. -
des Thermometers und Barometers, in Danzigg°^
Dichter Ludwig Bechstein in Meiningen gest. —
Friedrich VHL von Dänemark in Hamburg gest- —
Dichter August Strindberg in Stockholm  gest.

□ Die Uniform. Es will fast wunderlich ersrbe
für eine Sache, die wir uns gewöhnt haben, a
Besonderheit zu betrachten, die deutsche Bezeiw
Die Uniform ist ein Kleidungsstück, aber
gezeichnet, dab eine bestimmte Gruppe von
ganz geringen, nur die Stufe bezeichnenden« er¬
es einheitlich trägt . Wir Deutschen haben eine-
für die Uniform. Militärkapellen sind uns ueo.
sind geneigt, ibnen auch dann den Vorzug zu °
sie in ihren Leistungen die Zivilmufckerkape
nicht überragen. Alljährlich beim Gehalt
Ministers hören wir die bewegliche Klage, u.
wird selbst von hoher Stelle — wie auch tn
wieder — verständnisvoll das Bedauern l
es bleibt beim Alten, weil eben das
Publikums stärker ist als rein wirtschaftliche“
Wie kommt die Uniform zu dieser Vorzugsstell
wie Verbitterte meinen, nur der Rest einerK» .
die sich vor dem Höhergeordneten beugtr ^
die Dinge nicht. Wir achten die Uniform, au
Träger in der bürgerlichen Gesellschaft dura ,
sondere Stellung hat. Unsere Achtung »or
die Ehrfurcht vor dem Geiste der Diszw"'^,
„höheren Ordnung" beugen wir uns . sonder
überhaupt die in der Uniform zum Ausorua
Uniformierte ist der Träger einer Idee : er »l
gefuxte. besten Leben von einer groben » um
und geleitet wird. In ihm ist der Wille i
verkörpert: Pflichtgefühl. Unbestechlichkeit. Gev
8»- Trimiwti furnt hii> Hrttfrirm . ZuM IW"

geteiltSBc.

Triebe
sehen

der Truppen birgt die Uniform,
wir Vertrauen, weil seine persönlichen
sind durch die allgemeinen Zwecke. Wir 'eu
Uniform, tn „des Königs Rock" mehr als em
Unsere Achtung ist darum nicht Freude a.̂ .̂
Sondern verinnerlichtes Staatsbürgerbewuki |
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Schöffengericht. Sitzung vom 13. Mai 1914:
8» Kttasjache gegenM. von Braubach wegen Feld-

ta der Angeklagte eine Geldstrafe von2 Mk.,
!*#*&! ojjieit. — Der Arbeiter 2B., z. Z. hier, angeklagt'
Mit  s ^ rtretunfl, nimmt seinen Einspruch zurück.— Wegen

u®fl der Meldeordnung ist der Ing. R., ». Z. in
angeklagt; er wurde freigefprochen. — Ange-

der ArbeiterW., z. Z. in Haft, wegen Hausfriedens-
Kgl Mpervecletzung; er erhält eine Gefängnisstrafe
itUVfflbn<iten, die Kosten des Verfahren» und muß 150
B ^ n-nensgeld zahlen. — Wegen Beleidigung ist die
Kl- Hof Marienberg anklagt. Die Prioatklage

Vergleich, indem die Angeklagte die ent-
DU»osten übernimmt. — In der Forstsache der Ge-

Ddel'e" ^ orich rout5e bie  Berufung der Angeklagten ver-
s-inds Bedrohung und Tragen» verbotener
(Daiffn*,'T ^ r W. von Braubach angeklagt und erhält für

eine Geldstrafe von 30 Mk., evtl. 6 Tage
iolvi- die Kosten des Verfahren».

Versammlung. Am Sonntag, den 17. Mai
Nachmittag» 3 Uhr findet in St . Goarshausen bei

UZ îrt grnst Deinet, „zum Deutschen Hau»," die Vor-
»ml

ö^ «m^Mai"stattfiadenden Vollversammlung der Handwerks-

w fl irt 6^ 1* ,,gtlltl -L-cutsU/cltâ lzuv, <ü*HB
• mlunq der Gewerbe-, Handwerkeroereine und Jnnugen

mecks Besprechung der Tagesordnung der am Mittwoch,
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a IV) ir»-i " _ 1»0 «UUf Jtt 10U— löö , Dg 104 IDö,
5 K Breslau W 195- 197. R 160- 162, Fg 138- 140,
San-W 67̂ Berlin W 200- 204, R 169—170, H 162- 182.

R 1™203—208, R 160- 174, H 168- 176, Hannover
Wio- lÄf 1H mannöeltn W 212,60- 217,60, R 180,

Weizenmehl
Still.

-Rübäl

Pötimeini**t0e? ammetten  Zahlen geben die Preise für
1- Rinder fehlen. —2. Kälber: ») 136—160

^ '^ UO- 118 (68- 71), °) 97- 103 (58- 62), d) 84- 06
I W,05 —42). - 4. Schweine: a) 54 (43), b) 63- 68
[), n 4Ö 4,„(42- 43), d£ 61- 63 (41- 42), e) 60- 61
.— (39—40). — Marktverlauf : Rinder fanden
n aba-kÄ.? 0ut? Ware glatt , sonst langsam. — Schafe

"vöesetzt werden. — Schweine schleppend, nicht ge«

Wiesbaden. Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.
" * Die Zeit der hellen Nächte nimmt gegen da»
an/ .sende hin ihren Anfang. Die ganze nördliche Hälfte

^1  Simmel « bleibt zur Zeit der Sommersonnenwende wie
^ Lj , Achten Schein übergofsen, sodaß nur die großen

am Himmel sichtbar hervortreten, zumal -wenn auch
^ Mondschein dazukommt. beider ist um diese Zeit die
Pachtung der Sternbilder erschwert.
" , Vergehen. Wie verkantet, soll ein junger Bursche

i . Oberlahnslein an einem hiesigen, kaum 14jährigen Mäd-
1 rin Sittlichkeitsverbrechen begangen haben und seitdem
Li , fein, sodaß seine Festnahme bis jetzt nicht gelang.
pm M -en hiesigen Weinbergen macht man die
Wahrnehmung, daß die Gescheine an Kleinberger-Reben

^wachsen beginnen, also so gut wie verloren sind. Diese
Meinung ist in den Jahren zu finden, wenn da» Wachstum

butdi längere feuchtkühle Perioden Hemmungen ausgesetzt ist.
*Line Kellnerin versuchte dieser Tage ihren ab> ,

trünnigen Liebhaber in eigenartiger Weise wieder zu gewinnen,
tzie kaufte sich einen Revolver und ließ von einem anderen ,
tauen Mann die Schußwaffe laden, dir sie dann im Hand-
W4en nachsührte. Der Spaß dauerte nicht lange, denn
hie Polizei nahm der schießlustigen Dame das gefährliche
Ding schleunigst ab. ehe sie Unheil damit anrichten konnte. Ein
empfindlicher Denkzettel dürfte der heißblütigen Maid wohl
„ch zuteil werden.

*Der Militärverein unternimmt am kommenden
Sonntag, wie uns mitgeteilt wird, in Verbindung mit der
Kein in Frücht einen Familiem-Ausflug mit Musik nach
Zsllgrund und dem Forsthau«. Die Abfahrt soll mit dem

vor1 Uhr hier abgehenden Kleinbabnzug erfolgen.
Deutscher Artilleristen -Axxell . Der vom

14 bis 14. Juli in Bremerhaven stattfindende1. Deutsche
Srtillerifien-Appell hat sowohl in allen deutschen Gauen, wie
auch im Ausland lebhaften Beifall gefunden; die Anmeld-
imjen lausen sehr zahlreich ein. Der festgebende Verein ist
der Verein ehemaliger Artilleristen an der Wesermündung,
bcc gleichzeitig mit dieser großen Kundgebung seine Fahnen-
weihe verbindet. Mit diesem Appell ist eine Fahrt nach
Helgoland aus einem Dampfer de« Norddeutschen Lloyd
öetbunben, daran schließen sich Besichtigungen der Kriegsschiffe
a. derql. m. Auch au« Heffen-Naffau werden die ehemaligen
ilMerifien sich zur Feier einfinden. Für die Fahrt von
Frankfurt nach Bremerhaven ist ein Sonderzug vorgesehen.
Snmelbungcn zu dem Appell, Flottenfahrt und de» Sonder-
zager»erden nicht nnr allein von ehemaligen Artilleristen,
sondern auch von Personen die einem Militärverein angehören,
durch den Vertreter des Süddeutschen Bezirk« Herrn I.
vallang, Frankfurta. M. West, Schloßstraße 44 bi« zum
4 Juni entgegengenommen. Auch ist genannter Herr gern
«ereit weitere Auskunft zu geben.

* Auf feiner ersten Fahrt zu Berg kam der festlich
ffiyfflte neue Radschleppdampfer„Stachelhau« und Buch-

Nr. 3" dieser Tage an unserer Stadt vorbei. Der
. nuen Einrichtungen der Neuzeit versehene Dampfer hatte

bgji-mn ^inem Anhänge. Die Maschine des Bootes
«m 1200 ind. Pferdestärken. Die Kähne waren zusammen

l insgesamt 95 000 Zentner beladen, was immerhin für
Bampser eine bemerkeniwe.te Leistung war. Der

ifitn1 auf seiner Bergfahrt die Ladung von 19
Ziagen zu Berg, unter der Voraussetzung, daß ein

aus 25 Waggons besteht und die Ladefähigkeit
^solchen Waggons mit 200  Zentner berechnet wir d.

0 anäels- 2 eitung.
13- Mai. Amtlicher Preisbericht für inländisches

«rare.)
| a {» . 165- 1687®analä” w bis "m »" 167,ÖÖI
: 8 bla iio 1-A ^ ttin W bis 196 (feinster Weizen über Notiz).

äläL, !; ^ olen W 196- 200, R 160- 163, Bg 164- 162,

r und flugzeug.
ch Prinz -Heinrich-Flua . Vom 17. bis 26. Mai findet de,

diesjährige Prinz -Heinrich-Flug statt. In seinem ersten
Teil umfaßt der ZuverläMgkeitsflug eine Strecke von
M)0  Kilometern . Er nimmt seinen Ausgang von Darmstadt
and geht über Mannheim . Pforzheim. Strabburg , Speyer.
Mannheim und Worms nach Frankfurt a. M., wo eine
gwangszwischenlandung vorgesehen ist. von dort über
Wiesbaden. Koblenz und Köln wieder nach Frankfurt a. M.
mrück. Der zweite Teil des Fluges umfaßt eine Strecke
>on 1000 Kilometern und geht von Frankfurt a. M. über
Marburg. Kassel, Brauuschweig. nach Hamburg (ZwangS-
zwischenlandung). von dort nach Hannover. Minden, Herford,
Münster. Osnabrück. Bremen, wieder zurück nach Hamburg.
Anschließen wird sich eine strategische Aufklärungsübung:
Hamburg—Münster—Köln und die taktische AuMärungs«
übung in der Nähe von Köln. An dem Fluge dürfen je
20 Zivil , und Militärflieger teilnehmen. 71 000 Mark stehen
an Gelbentschädigungen und Geldpreisen zur Verfügung.
Außer dem Kaiserpreis sind noch zahlreiche Ehrenpreise und
Erinnerungsgo.ben für Flieger und Mitflieger ausgesetzt.

♦ Zusammenstoß in der Luft. Auf dem englischen Flug¬
platz Farnborough waren zu militärischen Übungen Haupt-
mann Anderson und Leutnant Wilson, ein noch junger
Flieger, dem der Mechaniker Carter als Passagier beigegeben
war. aufgestiegen. Als beide in ziemlicher Höhe übereinander
dahinschwebten, sah man. wie die obere Maschine mit großer
Geschwindigkeit auf die unter ihr schwebende herabstürzte.
Mit großer Gewalt prallten die beiden Flugzeuge auf.
einander und fielen zu Boden, wo sie zerschellten. Haupt,
mann Anderson und sein Mechaniker waren sofort tot.
Leutnant Wilson wurde schwer verletzt.

♦ Ei « Sturz in« Meer . Bei einem Fluge von Porto«
ferrajo nach Piombino ist der italienische Militärflieger
Leutnant Landini mit seinem Apparat ins Meer gestürzt.
Er konnte zwar gerettet werden, hat aber schwere Ver.
letzungen erlitten . _

j Bunte Zeitung.
An die Unrechte gekommen. Seine Verehrung für

schöne » rauen hat Herrn Meyer in Chicago einen bösen
Reinfall erleben lassen. Bei einem Spaziergang durch die
belebtesten Straßen der Riesenstadt bemerkte er eine einsam
bahinwandelnde junge Dame, deren schöne Figur ihn
wfort begersterte. Der Schwerenöter erwachte in Herrn
Meyer , mrd whn senkte er seinen Blick in ihre Augen.
Recht geistreich bemerkte er dabei: „Was haben Sie für
schöne Augen! Aber er fand kein Verständnis für seine
Schmeichelei. Er wiederholte darauf sein Kompliment,
diesesmal bewundere er jedoch die Zähne, aber fast blieb
Im d̂ S Wort in der Kehle stecken, als die junge Dame
Eine Erkennungsmarke hervorzog und der — weibliche
xolirist den armen Meyer zur Polizeiwache mitnahm. Er
N sich geschworen haben, niemals wieder eine junge
Dame auf der Straße anzusprechen.
! o Vernichtung einer Kirche durch eine FenerVdrnnst
Das aus dem dreizehnten Jahrhundert stammende Gottes
Haus der märkischen Stadt Altdöbern ist vollständig ein
geäschert. Die Kirche enthielt manches Wertvolle. Si
den ganz aus dunkelrotem-Granit hergestellten Altar , de,
bis auf den Sockel zusammengestürzt ist, viele Holz- uni
Steinstatuen , Malereien sowie Gedächtnistafeln . Alles is
vernichtet. Die Kirche wurde 1821 renoviert samt dem
Turm , doch die ursprüngliche, für Norddeutschland merk¬
würdige Form beibehalten. Turm und Kirche waren auS
über meterdicken Backsteinmauern und Granitsteinen auf-
geführt. Der Turm war achteckig, ebenso das Dach, dem
die eigentliche Spitze fehlte^ da es oben flach gehalten war.
Der Dachstuhl ist mit dem Glockenstuhl eingestürzt, nur
die Mauern flehen noch.

G Wieder eine Suffragette als Bilderschänderin.
In der Königlichen Akademie in London zog eine
Suffragette , die sich Gertrud Ansell nennt, ein Beil aus
der Muffe und schlug damit auf ein Bild des verstorbenen
Professors Hubert v. Herkomer ein, das den gegenwärtigen
Herzog von Wellington darstellt und eines der hervor»
ragendsten Gemälde der Ausstellung ist. Die Leinwand
erlitt ernste Beschädigungen. Die Täterin , die fest¬
genommen wurde , hatte vorher ein Schreiben an di»
sozialen und politischen Frauenvereine geschickt, in dem sie
erklärte, ihre Tat sei als Protest gegen die ungerechte Be¬
handlung der Frauenführerinnen aufzufaffen.

O Petersburger Schachmeisterturnier . Der dritte
Tag der Siegerrunden in der Siegergruppe des Peters¬
burger Schachmeisterwettkampfes brachte einen Sieg fü»
Alechin, der gegen Marshall kämpfte, und einen für Capa-
blanca, der sich als Meister gegenüber Tarrasch zeigte.
Der Stand des Turniers war am Abend: Capablanca
9 (1). Alechin 8. Lasker TU (1 ), Tarrasch 61/, (1) und
Marshall 6 (1).
* o Raubmord an der deutsch-französische« Grenze
Zwei elegant gekleidete Franzosen hatten sich in Kolma,
in einem Hotel eingemietet und sich ein Automobil bestellt,
um nach Frankreich zu fahren . Die Fahrt wurde auch
angetreten , als der Chauffeur aber bis zum Wend nicht
zurückkehrte, forschte man nach seinem Verbleib und fand
balb in der Nähe des Friedhofes von Kolmar das
Automobil, das Blutspuren aufwies . Mit Hilfe eines
Polizeihundes entdeckte man schließlich die Leiche des
Chauffeurs, der einen Abhang an der die Grenze bildenden
Schlucht' hinunter geworfen worden war . Der Chauffeur
war ermordet und beraubt . Allem Anschein nach sind die
Fremden bei der Durchsuchung ihres Opfers gestört worden,
da sich in der Tasche des Ermordeten noch etwa
600 Mark befanden. Wie festgestellt wurde, fehlen nur
100 Mark . Die beiden Täter sind entkommen.

O Ein Opfer spanischer Schatzschwindler . Dem be¬
kannten Schwindel spanischer Betrüger ist ein Handwerks¬
meister aus Neukölln zum Opfer gefallen. Nachdem er
den üblichen Brief eines angeblichen spanischen Gefangenen
erhalten hatte, war er ganz entzückt, durch eine kleine Ge¬
fälligkeit mit einem Schlage 230000 Mark gewinnen zu
können. Er verabredete eine Zusammenkunft in Saragossa
und zahlte als erste Rate 7000 Mark an die Schwindler.
Außerdem bezahlte er auch sämtliche Hotelkosten der
Gauner . Alsdann reiste er auftragsgemäß nach Bordeaux,
wo er von der Tochter des „Gefangenen" erwartet werden
sollte. Dort wurde ihm ein Telegramm übergeben, es sei
ein Unglück passiert und er möge sofort nach Neukölln ab-
reisen. Wieber zu Hause angekommen, fand er einen aus¬
führlichen Brief vor, in dem man ihm mitteilte, daß die
ganze Geschichte nichts weiter als Humbug sei. Er möge
den guten Rat annehmen, daß es vorteilhafter sei, sich sein
Brot durch ehrliche Arbeit zu verdienen, als sich auf gesetz¬
widrige Weise bereichem zu wollen.

Humor de- Abreistkalenders. UnfreiwMger Humor
wirkt in den meistm Fallen viel krifftiger, als sein Bruder
im gewollten Sinne . Beim Umblättern eines Abreiß¬
kalenders fand sich auf der Mckseite folgender unfreiwilliger
Schc"',:

Selig , wer sich vor der Wett ~-
r Ohne Haß verschließt, )

Einen Freund am Busen hält
Und mit dem genießt . . . M t

V
fr

Kartoffelsupp«
Spinat mit Ei

Eisbein mit Sauerkohl
Rhabarberkompott.

Spessezettel für den 12. Mai.

AJ

1
4

HanSsiieaer . Die Sucht, sich um jeden Preis hervor»
zutun, läßt die Herren Millionäre nicht schlafen. Jetzt
hat der zurzeit in Nizza lebende Millionär Singer den
Rekord geschlagen, er hat sich einen eigenen .Hausflieger'
engagiert. Der Flieger ist auf allen Flugzeugen ein-
gefahrm und wird sich zur Verfügung halten, um den
Gästen seines Chefs eine Luftfahrt zu ermöglichen. Aber
Herr Singer geht noch weiter. Nicht nur, daß er seine
Postsachm mit dem Flugzeug befördern läßt, er beabsichtigt
auch, sich von dem-Pferdesport abzuwenden und dafür den
.edleren ^ Flugsport zu pflegen. So wird denn in Zu¬
kunft der „Hausflieger ' die Singerschen Farben in den
Lüften verteidigen, wie es bisher der Jockei auf dem
Rücken der Pferde des Millionärs getan hat.

sch

NeUcrtee aus den (Hitzblattern.
Beim Friseur. «Mensch, was erzählen Sie mir für

.. aufige Mordg ^ chichten. während Sie mir die Haare
.chneiden?" — „Das erleichtert nur die Arbeit. Die Haare
stehen Ihnen so schön zu Berge/

Nutzlos. Mieter (zum Einbrecher): „Hier können Sie
nichts nehmen, nicht einmal ein warmeS Bad. Die warme
Wasse.oersorgung wird um zehn Uhr abgestellt.'

(Lustige Blätter .)
’ —. ■ -—

OHIterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die vorübergehende Besserung de» Wetter« hat ausgehört,
da, wie im gestrigen Bericht angedeutet, von Schottland her
ein neue« Minimum nahte. Dasselbe hat sich mittlerweile
nach der Nordsee verlegt. Von ihm ziehen sich Randgebiete
bis zu den Alpen.

Aussichten: Kühl, feucht.
__ Niederfchag am 14. Mai: 1 Millim._

Beherzigenswerte Klinke.
Man soll nicht mutwillig Blumen oder Zweige abreißen

und umherwerfen. Beim Pflücken von Blumen ist darauf
zu achten, daß die Pflanzen nicht beschädigt werden. Man
lasse immer noch einige Blüten stehen, damit sich auch andere
daran erfreuen können.* *. .N *

E« ist roh, Tiere zu quälen, oder Vogelnester zu zer¬
stören. Für die Höhlenbrüter bringe man Nistkästen an.
Um die Brut nicht zu stören, bleibe man den Bogelnestern
fern. Man gedenke im Winter der armen hungernden Vögel.
Uebriggebliebcne« Brot und Reste von anderen stlahrung«-
mitteln soll man nicht unnütz wegwerfen, sondern— wenn
sie nicht mehr im Haushalt benutzt werden können— zum
Füttern von Tieren verwenden.* *

*
Man unterlasse es, Hecken und Sträucher zu vernichten,

in denen nützlichen Singvögel nisten auch vermeide man das
Anzünden von dürrem Laub und Gra« in Wald und Flur!

200  Vrhireirpfähle
(Erdstämme) hat billig abzugeben
_ Emil Efchenbrenner.

Umins - nacbrlcftten.
(Yuartett -Verein.

Morgen (Freitag) abend: Gesangstunde bei Th. Querling
(,zur Traube").

OJafftrftands - natbrklteii.
Rheinpegel: 3,21 Meter.

Lahnveqel: 1,58 „

iusende verdanket
ire glänzende Stelluni

Willen and Könnend.m Btndina <« » »

Selb «fr Unterrichts -Werke
V. rbnndaa . mit clng . bendem brt . tllrheo Fmuntrrttkb

B . r . naeegebea vom Rn . ( ln . <-h «n L. llrlotUtlL
« . dtjflcrt von Prole . sor C. Ilzli

a Dlr «ky >rcn , SS Proloa . oron al»
Die Studlenanstalt
Das Lehrcrlnnen-

Ssmlnar
r Präparand

DeKMIttelschullehrtr
Daslionservatojdum
Der geV Kaufmann

Mita
Das Gymnasium
Das Raalgymnasti
Dia Obarraatsehula
D.AMturlentdn-Exam.
Der Elnj.-Frelwllllga
Die Handelsschule
Du Lyieum
Jedes Werk ist kAufli

(Einteln * LieferAnsichtssendungen ohtv
DI » W«rkt tlnd gegen mopfctl

belto».
Bankbeamte
»Iss. gab. Maas

Dl* Landwlrtsehaßs-
schul*

Dl* Ackerbauschol*
Dl* landwlrtsehsRL

Fachschule
Llelernugen & 90  PI.

;*n i Hark 1.20.)
aufzwang bereitwilligst

tcuzablunff von Mark S*—u bnltkm.

t

Di*« Ua*nachaftllah «nUnt *rrtlbt »-
nerkt , Method * Rmtin , .Setten
kein * Vorkenntnitse voyms uud
haben den Zw*ek, den Studierenden
L den Betuch wiesenechtftlicher

Lehranstalten vollsMfhdlg an *r-
a*tx*n, den 8ch (ll*rn

1 eine imfaaaanda , shdlegene Bildung,
besonders dl * durch den Schul-
nnterrioht tuyerwerbend . Kennt¬
nisse so Terhchatfen , und

K Inrort reiflicher Welt * sntEtsmes
Ile*.

AesttUarllotae Broschüre sowie Da

Dieser Zweok wird dadnruh s*»
rsld\ t,

A. dsssNler Unterricht Wissenschaft-
iieher \ ehranstalt *n *a*h| tthat
wird,

B. dass derHinterrieht In s* *ht-
fintier usdNirUiidllohsr Welse l
teilt wird , dhas jeder den Lehr¬
stoff rerstehoh , muss , and

C. dass bei dem hriefUcb *n I
unterricht auf die tcdlvldusll* Ver¬
anlagung jedes Sehttlprs I
genommen wird.

1 Odfedtlche Vorbildung nur Ablegung von Aufn1 Arfduafen new, —Vollständiger Ersntt IW IteigeildAHrty \

/ Bonness & Hachfeld , Verlag , IPotsdam 8 . 0 . >



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auszug
aus den Bundesratsbestimmungen vom

26 . März 1914.
§ 1.

Familien, von denen eheliche oder den ehelichen gesetzlich
gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei-
oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichsheer, in der Marine
oder in der Schutztruppe als Unterosfizierr oder Gemeine eine
Gesamtdienstzeit von 6 Jahren zurückgelegt haben, erhalten auf
Verlangen Aufwandsentschädigungen in Höhe von 240 Mk.
jährlich für jede» weitere Dienstjahr eine« jeden, seiner gesetz¬
lichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht genügenden Sohne»
in denselben Dienstgraden.

Die nach vorstehenden Bestimmungen in Betracht kommen
den Familien ersuche ich sofort  bei mir ihre Ansprüche au
Gewährung der Aufwandsentschädigunggeltend zu machen.

Broubäck, 11. Mai 1914. Der Bürgermeister.

Rebendindegarn u.
Kaffiabast

zum Ausbinden der Reben;
außerdem:

KxKllchskkstrilKk
zum Aufbinden der Aeste an
Obstbäumen zu verwenden,
empfiehlt

Lhr . wieghar - t.

Sommccjoppcn
für Knaben unK Herren
in schöner, großer Auswahl
einxetroffen.

R . Neuhaus.

y Jean € ngt

Futter
einiger Wiesen und Kleeäcker
hat abzugeben

Aonrad Gras.

Delikatessen.

nipfiehlt

Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Saüce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Gesammelte
HI

¥011 Johanna We.skirch-
i . Braubach
broschiert 1.73 Mk. und gebunden

2 23 Mk.
find zu Habn in der

HandlungR . Le mb.
Herba -Seife

Medizinische Seife gegen alle Hautunreinnigkeiten.Herba-Seife
wird gegen Hautausschläge, trockene und
nassem Flechten ärktlich verordnet.Herba-Seife
erzeugt beim täglichen Gebrauch rosig,
sammetweiche Haut.Herba-Seife
ist eine Pflanzenseife und verhinderr jede
Ansteckung. ,Herba-Creme
eine nicht fettende, fein parfümierte Haut-
Creme zur Erzielung einer sammetweichen,
weißen und jugendfrischen Haut. - 'Herba-Creme
ist unentbehrlich als Hautpflegemittel für
Damen.

Herba-Creme and Herba-Seife hält, stets vor¬
rätig die

Marksburg -Drogerie.

WinasMilen
smöh  bestell!

Zu billigsten Preisen bei

Ziiliar Mpiilg, Khmstraße 7.

Verschiedene sehr gut erhal¬
tene (fast neue)
Türenu. Fenster
billig abzugeben.

Theod . Römer.

Apfelwein

Glaskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie
MT Kittbüchsen
us Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunnenstr. 9.

sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

)ean Engel.
Pa. Suppenwürfel

s swck 25 Pf,.

Pa. Bouillonwürfel
«litz

4 Stück 10 Psg.
100 „ 2.25 Mk.

Lebensmiltelhau» tz. Pfeffer.
Täglich frische

Spargels»
empfiehlt zum Tagespreis.

Sarl Kugelmeier.

für Kinder, in solider Aussühr
ung. für jede« Alter, in großer
Auswahl empfiehlt

Gefchw. Schumacher.
Prima

Prassern
Pfundlose ausgewogen per

45 Pfg. empfiehlt
Lebenrmittelhau« tz. Pfeffer

Apfelwein
— sehr geeignet für Bowle
per Liter 25 Psg. im Anstich.

Adolf wieghar - t.

Aadikalin!
Sicherste« Mittel zur Ver

nichtung aller Fliegen.
— Nicht giftig. —

Gebrauch einfach und sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur Vertreibung
und Vertilgung der lästigen
Ameisen in Gärten u. Häusern.

Paket zu 10 und 25 Pfg.
empfiehlt die
Marksburg- Drogerie.
Herren-, Damen- und

Kinder-

Regenschirme
in schöner und reicher Aue
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

R . Neuhaus.
Feinster Export-

Apfelwein
risch eingetroffen.

Christ. Wieghardt.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
ält stet» in verschiedenen

Mustern vorrätig
Schultheis.

Naturrein.
Selbftgek eiterten

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas
in Gebinden billiger empfiehlt

E. Efchenbrenner.
Große Auswahl in

Regenschirms
für Kinder, Damen nu
Herren bei

Gefchw . Schumacher.

•wii I
in jeder Ausführung und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. Lemb ) Braubach

Reform- Hundekuchen

der die Hunde gesund und
leistungsfähig erhält, sehr gein
gefreffen wird und eitle runde
Form hat, empfiehlt:

Jean Engel , Braubach.

Als Krotauflage
empfehle

Pa . extrafeinen Kunstbonig in
originellen Dosen a 2 Psd.

90 Pfg.,
in Gläsern a 1 Psd. 75 Pfg.,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen
Lebensmittelhaus

5 . Pfeffe r.
Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner grober Auswahl ein
betroffen.

Kudolf Neuhaus.

Wokinsaiten
empfiehlt A Lemb .W

Leiterwagen
m gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut empfiehlt
in allen Größen zu bekannt

billigen Preisen

Einige

eiterwageil
ind noch an Lager und werden
ehr billig abgegeben.

A. Lemb.

Termine 6n(
geb. JCunkler  *

Vermählte,
]} raub ach a. T(h., J ( eic/e/lz

iU. Jrtai im.

WM « Hilf;
fürs Haus als auch zu Geschenken

füpifjpl
: : in allen Größen und Preislagen::

tauigen und
irautkranzkâtjzn
in hübscher Ausführung. —

Bilder werden gut und rauchW
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werden billigst bmfa"
und empfiehlt sich

üelurlob
Glasermeister. A

Danksagung.
Teilnehm!Für die zahlreichen Beweise herzlicher

Ableben meine« nun in Gott ruhenden lieben
Gatten, unseres lieben guten Vater», Bruders,
und Onkels

FranzJosefSii
sagen wir allen, insbesondere den, Mänmi
„Mcrksburg" für den ei hebendenG'abgeiang,
schaft der Grube „Roscnberg" sowie den Kranz- i
spendern und allen, die ihn zur letzten Ruhe geleiM>

herzlichsten Dank.
Broubach, den .3. Mai 1914.

Im Namen der trauernden Hinte
Lrau Katharina Simon«'

Mhmaschi
— nur erste Fabrikate — zu billigsten

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich uml
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brau««
zeugen kann.
(airgjähr. Garantie. Aostenlofts

Georg Philipp

Bringe mein Lager in allen

Wößekn un8
'otstevwskkll

in empfehlende Erinnerug.
Die Polsterwaren werden fänstlt®

eigenen Werknätte unter Garantie^
Arbeit und Verarbeitung von ül« J
Material angefertigt.

N. Sehulthei»
Markt.
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